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K U R Z N O T I E R T

CDU Kreisparteitag mit Neuwahlen
Der 66. CDU-Kreisparteitag mit Dele-
giertenwahlen findet am heutigen
Samstag ab 10 Uhr in der Steinbach-
halle, Am Fürstenweiher 40, statt.

Vortrag: Der Euro und unser Geld
Die Alternative für Deutschland (AfD)
lädt zum Vortrag „Kalte Enteignung –
Der Euro und unser Geld“ von Prof.
Walter Krämer vom Institut für Wirt-
schafts- und Sozialpolitik der Techni-
schen Universität Dortmund ein. Der
Vortragistheute,Samstag,um19.30Uhr
im Restaurant „Zum Achter“, Neuen-
heimer Landstraße 3a.

Brunnenpflege und Eintopf
Der Verein Freundeskreis Wolfsbrun-
nen setzt heute ab 9 Uhr, in der Wolfs-
brunnensteige 15 gemeinsam mit dem
Landschaftsamt die Pflege an Baum,
Strauch und Kraut fort. Gleichzeitig ist
Premiere der „Grünen Brigade“ vom
Heilpädagogischen Institut, die künftig
regelmäßig die Arbeit in Form einer
„Wolfsbrunnen-Lehrlingsausbildung“
zum Landschaftsgärtner unterstützt.
Traditionelles Zusammensetzen zu ei-
nem Wolfsbrunnen-Eintopf findet um
12.30 Uhr statt.

Konzert des Marius Banica Quartetts
Der rumänische Violinist Marius Ba-
nica gibt zusammen mit seinem Quar-
tett (Geige, Cembalo, Akkordeon,
Kontrabass) am heutigen Samstag um
19.30 Uhr im Dokumentations- und
Kulturzentrum Deutscher Sinti und
Roma, Bremeneckgasse 2, die Musik der
Roma zum Besten. Die Karten kosten 15,
ermäßigt 10 Euro.

Frederik Vahle Konzert ausverkauft
Das Kinder-Konzert von Frederik Vah-
le, das am Samstag um 16 Uhr im
Deutsch-Amerikanischen Institut (DAI)
stattfindet, ist ausverkauft.

Jazzhaus: Melody Rhythm Tap

Das Jazzhaus lädt ein zu einem Kon-
zert von „Melody Rhythm Tap“ mit den
Künstlern Olaf Schönborn (Saxofon),
Allen Blairman (Drums) und einem der
führenden deutschen Stepptänzern,
Kurt Albert. Los geht es am heutigen
Samstag um 21.30 Uhr im Jazzhaus,
Leyergasse 6. Foto: zg

Tanz, Theater & Musik aus Zimbabwe

„twenty.fifteen“ erzählt die Geschichte
von drei Jugendlichen in Zimbabwe. Es
ist eine Collage aus urbanen und afri-
kanischen Tanzformen gepaart mit
Live-Musik und Schauspiel. Das Stück
wird am Sonntag, 1. März, um 19 Uhr,
in der Hebelhalle, Hebelstraße 9, auf
englisch mit deutschen Untertiteln auf-
geführt. Tickets gibt es im Internet über
www.reservix.de à 15 Euro (10 Euro er-
mäßigt), an der Abendkasse kosten sie
20 Euro (15 Euro ermäßigt).

Polen-Initiative lädt ein
Die Initiative Partnerschaft mit Polen
lädt zu ihrer öffentlichen Mitglieder-
versammlung, verbunden mit dem Jah-
restreffen, am Montag, 2. März, um 19
Uhr in die „Griechische Taverne“ am
Parkhaus Kornmarkt ein. Im Mittel-
punkt stehen eine Bilanz für 2014 und
eine Vorausschau auf neue Vorhaben.

30 Jahre Zonta-Frauen
Zum Jubiläum des Zonta Clubs kam die ehemalige Frankfurter Bürgermeisterin Petra Roth

Von Marion Gottlob

Sie strahlte unglaub-
lich viel Vitalität und
Selbstvertrauen aus.
Zwei Stunden lang wa-
ren fast 200 Frauen und
auch einige Männer
mucksmäuschenstill,
als Petra Roth aus ih-
rem Leben erzählte. Die
frühere Oberbürger-
meisterin von Frank-
furt war zu Gast beim
Jubiläumfest zum 30-
jährigen Bestehen des
Zonta Clubs Heidel-
berg/Kurpfalz in der
Print Media Academy.
Die „Sonnenkönigin“,
so ihr Spitzname, ließ
Moderator Gero von
Boehm kaum zu Wort
kommen – der Heidelberger Journalist
nahm es mit Humor und führte dennoch
diskret mit Stichworten das Gespräch.

Das Motto der Unterhaltung lautete
„Eine Zukunft für die Menschlichkeit“
und wurde zum roten Faden durch das
Leben Roths. Sie ist in Bremen aufge-
wachsen, geprägt durch die Offenheit und
Toleranz der Hansestadt. Später machte
sie ihre Ausbildung zur Arzthelferin in
Freiburg. Mit 20 Jahren hatte sie das ers-
te Mal geheiratet, mit 22 ließ sie sich ge-
gen den Willen ihres damaligen Mannes
scheiden. Das war nur möglich, indem sie
die „Schuld“ für das Scheitern der Ehe
auf sich nahm. Später heiratete sie ein
zweites Mal und blieb zunächst für die
zwei Söhne zu Hause. „Ich wollte meine
Kinder selbst erziehen.“ Den jüngeren
Frauen wünscht sie Mut, sowohl zur be-

ruflichen Karriere als auch für die Ent-
scheidung, als Hausfrau und Mutter für
die Kinder zu Hause zu bleiben.

Eine politische Karriere hatte sie nie
geplant. Aus Begeisterung trat sie in die
CDU ein. In der eigenen Partei eckte sie
mit Ideen zum Methadon-Programm für
Drogensüchtige an. Ein CDU-Mitglied,
dessenKindersüchtigwaren,hatte ihrdas
Elend der Süchtigen aufgezeigt. Roth
machte ihre neuen Methadon-Ideen öf-
fentlich, danach stand das Telefon nicht
still. „Ich habe in fünf Tagen fünf Kilo ab-
genommen.“ Wolfgang Schäuble kam
extra zum Gespräch nach Frankfurt und
sagte ihr seine Unterstützung zu: „Das
vergesse ich nie.“

1995 wurde sie zur Oberbürgermeis-
terin von Frankfurt gewählt, zweimal ge-
wann sie die Wahl erneut. Als in Frank-

furt eine große Mo-
schee geplant wurde
und sich Widerstand
unter den Bürgern
breit machte, stellte sie
sich dem Gespräch und
überzeugte die Gegner
von der Idee der Reli-
gionsfreiheit. Sie be-
tont: „Man muss mit
den Menschen reden.“

MitSorgeschautsie
in die Zukunft: Es
werde vermutlich Me-
ga-Städte mit 60 Mil-
lionen Einwohnern
geben. Das autonome
Auto, der digitale
Haushalt und das In-
ternet würden selbst-
verständlich werden.
Doch mit Hilfe des In-
ternets werde der

Mensch kontrollierbar und manipulier-
bar. „Ich halte das Internet für die größ-
te Herausforderung.“ Die Beschäftigung
mit dem Internet brauche Zeit – und die-
se fehle für das Erleben in der tatsächli-
chen Welt, zum Beispiel für das Zusam-
mensein mit älteren Menschen oder Kin-
dern, für den Umgang mit anderen Kul-
turen und für die Begegnung mit Flücht-
lingen. Roth ist Großmutter von zwei En-
keln: „Wir müssen wieder die gegensei-
tige Beziehung einüben.“ Einer Zuhöre-
rin mit Vorstellungen für die Zukunft der
Städte machte sie sofort Mut: „Sie soll-
ten sich engagieren.“

Als Dank erhielt Roth eine Handta-
sche und einen Schal von der Mannhei-
mer Modeschöpferin Dorothee Schuma-
cher, Gero von Boehm dagegen bekam ei-
nige Flaschen Wein.

Petra Roth, ehemalige Bürgermeisterin von Frankfurt, und der Heidelberger Journalist
Gero von Boehm auf der Veranstaltung zum Jubiläum des Zonta Clubs. Foto: Joe

H I N T E R G R U N D

> Der Zonta Club Heidelberg/Kur-
pfalz wird 30 Jahre alt: „Gemeinsam
können wir die Welt verändern,“
meinte Julie von Gemmingen, Präsi-
dentin des Clubs, zu den selbst ge-
stellten Aufgaben des Service-Clubs.
Der erste Zonta Club der Welt wurde
indenUSAgegründet,dasSioux-Wort
„Zonta“ steht für „Ehrenhaftigkeit
und Treue“. In Heidelberg gibt es
gleich zwei Zonta Clubs, den älteren
Zonta Club Heidelberg und den Zon-
ta Club Heidelberg/Kurpfalz.

Hildegard Neuhaus war bei beiden
Clubs Gründungsmitglied: „Damals
war es nicht so leicht, in Heidelberg
berufstätige Frauen zu finden.“, er-
innert sie sich. Zuerst durfte jeder Club
nur 40 Mitglieder haben, jeder Beruf
durfte nur einmal vertreten sein. Heu-
te darf der Club jeweils 48 Mitglieder
zählen, jeder Beruf darf mit vier Ver-
treterinnen dabei sein, theoretisch
dürfen sogar Männer Mitglied in dem
„Frauen-Verein“ werden.

Zonta-Mitglied Dr. Anne Kathrein
Massner hat 2007 das besondere Pro-
jekt „Altersarmut und Frauen“ ins
Leben gerufen. In einer Kooperation
mit der Caritas werden dabei Frauen
in Not mit Hilfe von Spendengeldern
unterstützt. Inzwischen beteiligen sich
acht Zonta Clubs aus der Metropol-
region und 20 Clubs in Deutschland an
dem Projekt. Ein Beispiel: Eine 93
Jahre alte Dame ist auf Sozialhilfe an-
gewiesen und musste ins Heim. Durch
den Umzug geriet sie das erste Mal im
Leben in Schulden. Über die Caritas
erhielt die Dame eine Zonta-Spende
von 250 Euro, so dass sie ihre Schul-
den bezahlen konnte. „Die Hilfen sind
schnell unbürokratisch, diskret und
effektiv“, unterstreicht Julie von
Gemmingen. Seit 2007 wurden auf
diese Art und Weise schon 250 Frauen
unterstützt. mio

„Als wir träumten“ –
Kinokarten gewinnen
RNZ. Mit „Als wir träumten“ machte Re-
gisseur Andreas Dresen aus dem gleich-
namigen Erfolgsroman von Clemens
Meyer einen ausdrucksstarken Film über
eine Zeit, in der Systeme aufeinander-
prallten und wirklich alles möglich
schien. Dani, Mark, Pitbull und Paul sind
dreizehn, als die Geschichte in der DDR
beginnt, siebzehn, als sie im neuen
Deutschland endet. Zu einer Sonder-
vorstellung heute Abend um 19 Uhr be-
grüßt das Gloria-Kino, Hauptstraße 146,
neben den beiden Hauptdarstellern Mer-
lin Rose und Marcel Heupermann auch
Regisseur Dresen. Wer sich das nicht ent-
gehen lassen will, kann bei der RNZ Kar-
ten gewinnen. Die ersten fünf Leser, die
heute ab 14 Uhr unter 06221 / 25319 an-
rufen, gewinnen je zwei Freikarten für
diese besondere Vorstellung.

„Vorgesehene
Sprachkurse
reichen nicht“
Grüne für mehr Angebote

für Flüchtlinge

RNZ. Die Gemeinderatsfraktion der
Grünen hält das Konzept des Oberbür-
germeisters zur längerfristigen, dezent-
ralen Wohnunterbringung von Flücht-
lingen in allen Heidelberger Stadtteilen
für wichtig, jedoch noch nicht ausrei-
chend für eine sinnvolle Integration die-
ser Menschen, wie sie in einer Presse-
mitteilung deutlich macht. Menschen, die
in Deutschland Zuflucht suchen vor Not
und Vertreibung, wollen demnach ihren
Beitrag leisten und teilhaben. Dies ge-
linge aber nur, wenn sie neben einer men-
schenwürdigen Unterkunft die Landes-
sprache sprechen und sich in die Be-
rufswelt eingliedern könnten.

„Die vorgesehenen vierwöchigen
Sprachkurse reichen bei Weitem nicht
aus, um die Menschen fit für den Beruf
zu machen“, kritisiert die Grüne Frak-
tionsvorsitzende Beate Deckwart-Boller.
„Gerade für höher qualifizierte Stellen
benötigt man weitergehende Sprach-
kenntnisse.“ Hier müsse die Stadt nach-
legen: Im Bereich Spracherwerb zum Bei-
spiel mit Räumen, Lehrern und natürlich
auch mit Geldmitteln. „Wir werden für
diesen Doppelhaushalt Anträge für die
Förderung des Spracherwerbs von
Flüchtlingen und für Sprachmittler stel-
len. Auch das Beratungs- und Vermitt-
lungsangebot der Agenturen für Arbeit
muss sich an die sprachlichen und be-
ruflichen Voraussetzungen der Flücht-
linge anpassen“, so Deckwart-Boller.

„Viele Flüchtlinge benötigen Unter-
stützung, um Lücken in der Ausbildung
nicht entstehen zu lassen oder überhaupt
einen Abschluss zu erwerben. Etliche
Flüchtlinge bringen auch schon eine gu-
te Ausbildung und Berufserfahrung mit.“
ergänzt Stadträtin Dr. Monika Gonser.
„Damit sie hier daran anknüpfen kön-
nen, brauchen sie Unterstützung, um sich
nach dem Erwerb der Sprache auch be-
ruflich integrieren zu können.“ Bei den
Arbeitgebern bestehe vielfach der Be-
darf nach entsprechenden Auszubilden-
den und Arbeitnehmern, es mangele bloß
am tatsächlichen Kontakt. Obwohl ein-
zelne Beratungspunkte wie das Inter-
kulturelle Zentrum, das Beratungster-
mine zur Anerkennung ausländischer
Abschlüsse anbietet, bereits bestünden,
müssten sich andere Beratungsstellen erst
auf Flüchtlingsberatung einstellen.

„Hier ist die Stadtgesellschaft auf-
gefordert, zusammenzuarbeiten und ein
tragfähiges Netzwerk aufzubauen, damit
sich die Flüchtlinge rasch in den Ar-
beitsmarkt integrieren können.“ so Gon-
ser weiter. „Wir Grüne setzen uns für ei-
ne derartige Vernetzung der betroffenen
Akteure ein und kämpfen für deren
strukturelle Verankerung.“
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